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 Inhalt 

In der Forschung wird mit dem Begriff „sekundärer Antisemitismus“ eine Form der Judenfeindschaft bezeichnet, die nach dem 

Holocaust entstanden ist. „Sekundär“ ist also keine qualitative, sondern eine zeitliche Kategorie. Antisemitismus nach dem 

Holocaust muss von früheren Formen unterschieden werden, weil er immer in einem Verhältnis zum bereits stattgefundenen 

Massenmord steht. Wer sich nach Auschwitz zum Antisemitismus bekennt, schließt auch dessen genozidale Dimensionen ein. 

Aber nicht alle Formen von „sekundärem Antisemitismus“ beziehen sich offen positiv auf den Nationalsozialismus. Im 

Gegenteil: Häufig tritt der Antisemitismus nach 1945 maskiert auf. Aufgrund der gesellschaftlicher Tabuisierung bestreiten 

Antisemiten häufig energisch, judenfeindlich zu sein, und grenzen sich oft sogar vom Nationalsozialismus und 

Rechtsextremismus ab. Das macht es umso schwieriger, den Antisemitismus zu erkennen. 


